
l erun rot us

werden soll,wenn dieoben gezeichnete Zerrüttung vorliegt?. Wohin 4S
führen konnte und imMmmer noch annn zeigt C111 Entscheidung des
Reichsgerichtes (Bd 168, 8) Ehemann hatte durch vieltfachen Ehe-
bruch die Ehe Iru Trau mMIt Geschlechtskrankheit angesteckt und
unfruchtbar gemacht lebte NuUunN mMITt SinNner anderen sSammen Die Ehe-
Irau wıidersetzte siıch der Scheidung, das Reichsgericht jedoch entschied für
d1ie Scheidung, we1il die Ehe mMIit dieser Tau J doch keinen vernünftigen Sinn
mehr habe und durch We1Leres Zusammenleben der der Trau zugefügte
Schaden nıcht behoben werden könne Hıer 1st furchtbarer Weise die
biologisch-materialistische Betrachtungsweise durchgebrochen die Ehe als
nAnliegen der beiden Gatten die Hände des totalen Staates g_

Da wurde nıcht mehr Recht sondern dem Recht und der Sıttlichkeit
VOTr dem Volksempfinden ohn gesprochen Was bedeuten annn
die VWaorte ‚„be1 richtiger Würdigung des Wesens der Ehe oder 5 WCNN das
Scheidungsbegehren ıttlıch gerechtfertigt 1ST S1ie sind Nur och eiINe faden-
schein1ge und scheinheilige Tarnung Das richtig verstandene Wesen der
Ehe, das richtige Sıttliıchkeitsempfinden duldet überhaupt keine Scheidung,

wenigsten aber C101 Rechtswahrer ausgesprochene und gyesicherte
Belohnung des Ehebrechers Eheverbrechers.

Die Darstellung dieser äußersten Eherechtsentartung möge den Abschluß
bilden. St1ie zeigt erschreckend, W1C6 weit die Nacht ist; wohln der Weg auf
1eser Bahn führen kann Sıe ruft aber uch die gesundıe Abwehr 1Ler Guten
wach Das deutsche Eherecht mu{(ß e2sser werden, WENN Recht und Ordnung,
Famıilıe uhd Olk bestehen sollen

Liturgische Erneuerung Protestantismus
Von SIMMEL 5. ]

Die Besinnung auf das Wesen der Kırche hat heute e1l des Prote-
Tantıiısmus ernstem PFPorschen und mehr ıoch tiefem Beten angetrieben
Alts der Vielfalt der Erscheinungen soll auft Z WC1 Kre1ise hingewiesen WeTIT-
den be1i denen das besonders deutlich wıird Der C116 On iıhnen sammelt sich

Deutschland nTtTer dem Namen „Berneuchen ährend der andere als
„„Communaute de Cluny der reformıerten Kirche Frankreichs angehört

Es Wr die Not der evangelischen Kırche, dıe beidie Geme1inschaften ENT-
stehen Liefß Im Januar 1923 kam die deutsche Geme1inschatt ZUuU erstenmal

Schlofß Angern be1 Magdeburg Zzusammen VIO Maı desselben Jahres ab

Hıer noch ec1inNn 1nweis auf NEUEC einschlägıge Schriften. Sehr zut 1ST die Arbeit VO  @} Port-
mann, Das unautlösliche Band Fın Wort Seelsorger un: Jurıisten, Med:ızıner Uun! FErzieher. (125
Münster F950; Aschendorft. 80 un Außerdem:
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Max Picard, Die unerschütterliche Ehe rlenbad-Zürich 1942, Eugen Rentsch, sEr. und

Dölle, Grundsätzliches ZU) Ehescheidungsrecht (Schriftenreihe der Evangelischen Aka-
demie 33)) Tübingen 1946
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tratfen s1e sich jähr ch in Berneu en, Rı
diesem haben SIC sich ihren Namen gegeben,zuerst „Berneuchen
später lıeber „Berneuchener Dienst‘‘. Denn 5WI1Ir wollen nicht C110 abgeson
derte, Gestalt iınnerhalb der KırcheSC1IN; WILr wollen nıcht sıch a
schließender Kreis V'O! einzelnen SC sondern wollen auch mıit dem Be-
sonderen, W 4S uns geschenkt und anvertraut ist, der Kırche, deren Glieder
WIr sind, C Dienst leisten und haben den dringenden Wunsch, da dieser
Berneuchener Dienst‘ sıch der Gesamtkıirche als ruchtbarer Keim

e uUuCN lebendigen Wachstums auswirken und bewähren möchte‘‘ „„Arzte
Kaufleute Ingenieure, Künstler C1NeM Viertel Nıcht Theologen‘ Me1St
aus der Jugendbewegung kommende, ge1sSUg hochstehendie JuUuNSC Menschen
tanden sich aut 16SE We1ise ammen SCMEINSAMECL Arbeit DZSCW AL S1C
dıe Erkenntnis der Ursachen des kırchlichen Verfalls und sahen S1:C a 111 dem
Abfall der Kirche V'O  m ihrem eigentlichen Auftrag, 1 dem Mangel
das Weltganze durchdringenden Erkenntniskraft, lebendigem, u  S-

SE kräItigem Wort, VOTL allem 1 der Gestaltlosigkeit der Kirche, der annn NOLT-
wendigerweise auch die raft der Weltgestaltung mangeln mu{fß

Auwus dem Schriftttum der Communaute de Cluny läßt siıch nicht ersehen,
b d1e Erkenntnisse der Berneuchener für ihre Entwicklung maßgebend
Warcn. Auf jeden Fall WAaren ähnlıche Überlegungen uch be1 dem‘Ireffen

Genfter Studenten bestimmend, die sich Weıhnachten 1940 ZU ersten-
mal 7zusammentanden. Aus iıhrem Kreis entstand die Communaute de Cluny,
die ihren Sıtz dem Schlofß T a17€ be1 Cluny hat Zwar sa ıhr Gründe
Roger Schutz da{fß dıe commMunNAaute siıch NUur 726 der TC1IN örtlichenGe-
gebenheit daß ein innerlicher Zusammenhang mMIt m tetforma-
toriıschen (Ge1ist des ehemalıgen Benediktinerklosters bestehe3; aber 111
wirklıch VO] Zufall reden und nıcht eher VION  5 Fügung Führung
Gottes? SI0 empfindet C der unbefangene Leser, mochten ohluch
dıe Glieder der Geme1inschaft selbst.Die reformierte Gemeinschaft
1St ZWAAar nıcht eC111C Stütze des Papsttums, W1C CS die benediktinische Reform-
ewegung ihrer Ze1it 1 Kampf der Kırche gCcHCNHN Simonte undInvestitur
WAar, aber S1E hat mi1ıt ıhr das Bemühen C1N tietferes Verständnis der Kirche
SCMECINSAM. Die Schwierigkeiten, die dıe Communaute die Cluny dabe1i
überwinden hatte, größer als der Berneuchener; denn das ret
mMIierte Bekenntnis hatte 1] der Auseinandersetzung mıit dem Katholizismus
die biblische Auffassung VOoON der Kırche als der Fortsetzung der Mensc
werdung.des Sohnes (sottes tast völlig verloren *. Nur wer die Kırche als das
große Werk der Sammlung begreift, das Gott 1 Christus der Welt unte
nahm, ann den Sınn des Weltgeschehens deuten Ks 1St die großeAu

W ılhelm Stählin, Berneuchen. Johannes Stauda Verlag, Kassel, Alle Ve
öffentlichungen derBerneuchener sind diesem Verlag erschienen.

2 EBEbd
oger Schutz, Introduction 2 1a V1C communautaire, Labor et Fides, Geneve 1944

SEZE Anm. 2
Max Thurian, Jote du jel SUr la terFG, Delachaux etNiestl6&, Neuchätel 1946,

28



B

SE1NE er
eIit 1! rıstu zerstören sucht. Leider 1ST iıhm il

Individualismus, der sich auch 1 die Kirche C1N-schon gelungen, einn
geschl hat, Zzu andern 1 der Vielfalt der Konfessionen, die den

hrist zerreißen Ye

Da{ii dıe Kirchie mehr ist als C1N! b  '  Oße Ldee W1C anders hätte ihre „Ge-
staltlosigkeit“ solche den Herzen der Menschen: bere1iten. können! —
war beiden Gemeinschaften bald sichere Gewißheit. Kırche 1st E1 ‚„‚kon-
krete und leibhafte Wiıirklıchkeit‘‘ 6. Die Schrift g1ibt darüber eindeutig Be-
scheid ‚;Dil€ Kırche 1St E lebendiger Organiısmus, C1M leibhaftes Geschehen;
aber das aup dieses‚Leibes’ 1st Christus selbst, un: durchdringt den
ZaANZCN e1bund alle Gliıeder mit Leben‘“? Diese Lebensgeme1n-
schaft ı Christus ist C1NC Bruderschaft. Die Kirche ist V'O Jesus Christus DC-
wollt und mit der Berufung des geschlossenen Kreises der Zwöl£ gestifitet. In
der „Bruderschait der Zwölf“* 1st Schicksal, Auiftrag un Bestimmung der
Kırche 1 der Welt e1in für allemal vorgebildet8. Freilich ist mit diesem Vor-
bıld SC1N die eigentliche Bedeutung des Kreises der Zwöltf ach dem Klaren
Auswe1s der Schrift ‚och nıicht voll ausgeschöpft. Es 1STt bezeichnend, daß
Stählin Nachftfolger der Apostel, W1'C S1C die Kirche NnIaANg kennt,
nıcht velten lassen 411 Immerhin sıecht C  b} dafß siıch die Frage ‚„nach dem
Sınn und der rechten Gestalt der ‚apostolischen Sukzesston -  Cu stellt? Wiie
lebendig diese Fragen geworden sınd, das lapıdare Wort Max "CThu-

derGestalt der Kirche Tout "Organıse, '"ordonne, hierarchise
(allesfügtsich Cc1in organisiertes Ganze, C1N Ordnung, e1ne Hier-
archie)

Sowen1g der Begriif_des Vorbildes das Verhältnıis der Zwölt ZUur Kirche
auszuschöpfen vermag, schr gilt VonN en Beziehungen JENCL Geme1n-
schaften Kırche,die christliche Bruderschaft allem Ernst verwirk-
lichenwollen. Es 1st arum nıcht Zufall,sondern C1N)9 au  NdemWesen
des Menschien und des Christen sıchergebende 1 Gesetzmäßigkeit, daß
sowochl Berneuchen als auch Cluny den Weg SCWICSCHN wurden, den se1it dem
drittenJa‚hrhundert 1 wieder Menschen einschlugen,die das Woort des
Herrn den reichen Jüngling ıerNSsSt nehmen wollten. In beiden Geme1in-
schaftenkam C ordensähnlichen Gebilden; Michaelsbruderschaft NENNTE
S1C siıch eINCM Fall, ComMuUunNAute residante 1 andern.
Ausder Erkenntnis, daß :e1nN' S lose Gemeinschaft WI1C der „Berneuchener

Dienst“ ındem Kampf, der heute 1 der Welt tobt, NUur WCN1LS ZuUur Neugestal-
Tung der Kırche beitragen kann, wurde 193 die Michaelsbruderschaft der

versitätskirche Marburggegründet. „ Wer Aufnahme 1ı diıe Bru

Sc utz, Introduction, 12—19
Stählin, Mıiıt der Kiırche leben. Was ist das?

7 Ebd S.8
Stählin, Bruderschaift, 20

109
Joiedu cıel,;
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derschaft 1tten will, muß ZUVOT dre1 Dıinge Zum ersten, daß sich
als truder unbedingten Einsatz für dıe Kirche Jesu Christi verpflichtet

Vertrauen auftf die iıhr gegebene Verheißung; andern, daß die Kirche
;Jesu Christ1 hiıer auf Erden 1 Kampfe steht un ihrem Dıenst SE
lıch streiten INUSSCHT da{ß WI1r uns arum ZUr Ireue verpflichten täglıchen
Gebrauch der Heıiligen chrıft un: täglichen Gebet, dafß uns VOCLI-

pilichten Lebensführung, W1C6C S1C Kämpfenden ziemt; dritten,
da{fß ernstlich entschlossen sınd, uns Zaucht der Geme1inschaft ZU-

jügen und uns horsam ben dafß einander den Dienst see1l-
sorger  Cr Liebe angedeihen lassen und darın unbedingter Wahrhaftig-
keit und Strenge entschlossen siınd 11 Zu diesem Zweck hat sıch die Bruder-
schaft C116 feste Regel gegeben die sowohl das 1iNNeTre WwW1C das äußere Leben
der Brüder ordnet Gegliedert 1ST die Bruderschaft Öörtliıche on vente
deren Gebiet C1N! Landeskirche oder TOV1NZ umftfaßt Die AÄltesten der
Konvente bılden das Kapıtel der Bruüderschaft, deren Leitung den Hän-
den des Altesten und Rates VvVon tünt Brüdern liegt Jährlich einmal
Michaelsfest versammelt sich die ZSaNZC Bruderschaft Ort oder die
versch1edenen Konvente verschiedenen rten Diese Zusammenkünftfte
dienen sowohl der Feier als auch der ernsten Arbeit Se1it 1946 hat die (Je-
meinschaft C1LSCNCS Heim be1 Friedberg Hessen, das „Ordenshaus
Assenheim der Evangelischen Michaelsbruderschaft‘‘ Es steht tfür Arbeits-
Lagungen, KOonvente und Festtage ' ZA1T Verfügung, aqußerdem ZuUur Veranstal-
Lung „Geistliıcher Wochen‘, denen Männer und Frauen teilnehmen kön-
11CI1. Gelübde 1 Sinne der katholischen Orden lehnt dıe Bruderschaft ahb und
Stählin (Bruderschaift 74) sicht darın den sichtbarsten Unterschied V'O

diesen.
Das ala Verständnis der Kirche 2iSs  1 einer Bruderschaften vorgebildeten

Lebensgemeinschaft tührte V'OINl selbst Z Besinnung autf den christlichen
Gottesdienst 1lle Bilder denen das Neue TLestament VOL der Kirche
Jesu Christ1 redet deuten aut Lebensvorgang, der durch dien (ze1st
(Sottes erweckt und durch menschlichen Dienst verwirklicht wird lle solche
Verwirklichung der Kırche geschieht aber dre1 Formbereichen, SOZUSASECN
auf HCI Ebenen gleichzeitig Verkündigung, nterweisune und Lehre
ebet, Kultus un Sakrament; der Ordnung des cm*emSamen Lebens
(wOozu annn ebenso die tätige Liebe des einzelnen und er Gemeinde W1C d1ıe
Verfassung und rechte ıtung Q (zanzen gyehört) *. Wenn bei den Bern-
euchenern nd 1 ihrer Gefolgschafit be1 der Michaelsbruderschaft die Pflege
des Gottesdienstes besonders estark auffällt, S! deswegen, weıl S1C sich anders,
als 6S SONS deutschen Protestantismus der Brauch ist, den ‚„„Christ-
lıchen Vollgottesdienst” bemühen, bestehend Aaus der Verkündigung es W/OTr-
LES und der Peıier ‚„„des Sakraments‘ “ 13, (Ganz scharf sagt Karl Bernhard

TNS Jansen, Dıe Evangelische Michaelsbruderschaft, 13
Stählin, Berneuchen,

153 OrS Schumann, Die Erneuerung des Gottesdienstes,



ET  ET

Erne stan

LÜGE „Die der protestantischen Theologie viel eroörterte Problematik des
Verhältnisses VI| Predigt und Liturgie beruht auf fälschlichen Ent-

gegensetzung bzw Nebeneinanderordnung Wort und krament‘ “ 14,
Wenig späater nennt S1IC „unbiblisck ‚ Eucharistie 1st die e1er des ‚Heili-
SCH Mahles‘* ] scheut sich nicht, SOSAar VON „Meßopfer” reden 15.
„ Wenn Paulus feststellt KOor 11) daß dıe Gemeinde, oft S1iC dem
sakramentalen Brote 1t und dem gesegneten Kelche trinkt den '"Lod des
Herrn verkündet, 1St damıt 7zwe1ıfellos nıcht YeMEINET, da{ß jedesmal der
meinde ıhr ] Jängst bekanhter un 450 H Br M Tatbestand mitgeteilt,
berichtet werden o 11 zumal 1eser Pe1ier die getauften Glieder
der (GGemeinde teilhaben vielmehr ist amıt festgestellt, da{fßß sSCcC1N 'Lod
und SC Opfer durch eben diese Handlung ‚proklamiert‘ und 1so iıhr
genwärtig und wirksam ist In der Peier der FBucharistie LIrıtt dıe Ge-
meindeie Verbindung MIT dem pfer Christ1 nıcht NnUur phantasıemälsig,
nıcht Nnur Gedanke und ede Man geht ohl nıcht fehl, W man dıe hier
YEMEINLE Gegenwärtigkeit Christ1i als der Gememde geschehende
Wiırksamkeıit, alsdie S1IC stiftende 'Tat betrachtet. Indem die Gememmde TUuL,
w 4s Christus iıhr aufgetragen hat, Lrıitt SIC die Geme1iinschafit des
Opfers Kreuz und dadurch 1 das Allerheiligste, dem der W. Hohe-
priester allezeıt VOT (Gott den ottesdienst vollzieht. Be1 ihren Zusammen-
künften fejert dıe Bruderschaftt Oft als möglıch das heilige Mahl: denn S1C

;‚ W1SSCH, daß S1IC hier, 1 der wirklichen ‚Austeilung‘ göttliıcher Gehe1imnisse,
ihre wahre He1imat haben, 1 der sıch uch ihre Bruderschaft alleınS
kann  .6 16

Aus dieser NEUSEWONNCNECN Mitte des christlichen Gottesdienstes hat der
Altar wieder SC1NCN eigentlichen Sınn als „ Lisch des Herrn‘ erhalten!1”. Und
dadie Liturgıe e1in „leibhaftes Geschehen‘‘ 1ST, C111 den SaANZCN Menschen
gehender Diıenst Gottes, werden alle Haltungen und Gebätden wıieder
vollzogen, die Vl altersher der Kırche Brauch das Falten der
Hände, Stehen, Knıen, Schreiten. Zur Leibhaftigkeit der Liturgie gehört \
erner daß der Liturge wieder die Ibe rag und die Kasel nd Stola ı1n den
jewelnigen den römiıschen entsprechenden Farben des Kirchenjahres H1
INCN Kerzen; edles Linnen, Altarbehänge, alles so]] AZzu dienen wirklich
Dankfeier halten In ihrem äaußeren Fortgang 1ST diese Lıturgie nıcht.
ers als die römische Messe „Deutsche Maesse wiıird SLUC genannt Ihre Ord-
nun i1st ebenso W16 diıe übrigen liturgischen Veröffentlichungen des Bern-
euchener Diıenstes der Schriftenreihe „„Der Deutsche Dom S 1925
schienen.

SO sechr dıe Liturgie unmittelhbar Lobhb (Gottes ist, hat S1C doch auch C  Ka

praktische seelsorgliche Bedeutung Denn die Verkündigung steht heute

Rıtter, Liturgie als Lebensform der Kirche,
Bbd 281
Stählin, Bruderschait, 100
Schumann, Die Erneuerung des Gottesdienstes, 15
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dika Imkehr ‚ZuK Bindung der gesamten Unterweisung das kultische
SO gewinnt der alte Grundsatz der Kirche „Lex supplicandi, lex credendi
(der Glaube der Kırche wıird durch Beten bestimmt) C11CIN"Teil des
Protestantismus CUC Geltung

Neu ist außerdem die Wiıedereinführung der Einzelbeichte strengen
Sınn S1e wird nıcht als seelsorgliches Gespräch verstanden sondern durch
ihre objektive Form und das lıturgische Gewand als 'Tieil des „Amtes der

S  A Schlüssel‘‘, dem der Sünder SCLMNC Sündenbıs ı1N5$ einzelne Lösung unter-
wirtft. W 1ıe sechr inan gerade 187 das Sakrale empfindet, geht aus der Tat
sache hervor, daß hıer allein 1ı allen VeröÖöffentlichungen Berneuchens das
Wort „Priester. und „priesterliche Pflicht‘“ gebraucht ist19

Neu 11STt endlich auch die Eınführung des Stundengebets2 „„Man kann sa  9
daß das Wıederautfleben dies Stundengebetes C1MNCS der wichtigsten Stücke der
lıturgischen Bewegung innerhalb der Evangelischen Kirche geworden ist>
Es LST. Cc1in ZuLes Zeichen tür das relig1öse Leben des deutschen Protestantis-
INUS, da viele Ptarrer sich ach dieser ilfe tfür ıhr Beten sehnten, ach
eiNEM objektiven Gebet das siıch iıhr persönliches Gebet anklammern
annn das durch dıe Überladung MItTt Amtsgeschäften droht 187 Das
schlichte aber geschmackvoll gedruckte Buch bietet dem Beter für al Tage
des Jahres SC1NC Dienste Dıe Horen sınd VICT: Morgenlob Mette),
Miıttagsgebet, Abendsegen (Vesper), Nachtgebet halten sich 1
an das herkömmliı:che Schema des römischen Breviers:Psalmen (jeweils drei,
verschieden ach Woche,Tag und Stunde), Schriftlesung, Lied und Gebet
Das Stundengebet ist nächst fürdie Pfarrer gedacht; Ziel jedoch ist, ın
dien einzelnen Gemeinden Mette und Viesper als Morgen- und Abendgottes-
dienst halten Das ist geWwi1ls e1n kleines Unternehmen, und man möch
siıch diem Wunsch anschließen, den Horst Schumann, derRektor des Ordens-
hauses Assenheim, Vorwort der ersten Auflage dem Buch voranschickt,
‚„„daß der gzrodse Atem des Betens wiedergewonnen werde des Betens der
Kıirche be1 dem der einzelne Beter mMIt kleinen Ich untergehen und
sich ra  n lassen dartf Größeren dem ebet der Psalmen
denen dıe Kırche aller Ze1iten jubelt klagt, obpreist und dankt, und
CI schwacher Wiıderklang 1ist der himmlischen Liturgie ETEwigkeit”

Mag CS dıe gEnNErOSLtE des französischen Geistes oderdıe Erfahrung einer
viel gründlicher als 1 deutschenRaum aufgelösten |Gemeinsch
SC1N, dıe den reformierten Kreis ‚ıoch weiter als 1e Berneuchene he
lıeis; auf jeden Fall we1ist JENC aus der größerenGemeinschaft C
entstandene commMunNaAaute residante 1ele dem Katholiken bekannte
AUT, da zunächst ganz überrascht 1St Residante heißt die Gemeinschaft,

Stählıin, Bruderschaft 100
Ebd 107
Das Stundengebet,
Schumann, Die Erneuerung des Gottesdienstes,



Er mMus K
weıl Unterschied grölßeren, die F3 abund ZU, aber wenigstens
einmal 1ı Jahr mfigiöaén Einkehr zusammenkommt, ach der
katholischen Orden f  ur dauernd zusammenwohnt. Jahre 1944 habensiıch
drei bis uer Männer 1eser Gemeinschaft zusammengeschlossen ?2,
ber 1ıhrem eben steht das Wort des heilıgen Benedikt Ora et labora,
reZnNEL Deus (nicht: bete und dann verrichte deine Arbeıt, sondern „dieine
Arbeit soll1 ı Gebet Opfer werden‘‘) 23 Gelübde lehnen 51C als die CVAan-

gelischeFreiheit beschränken ab, aber S1C richten iıhr Leben danach C1nNn Der
Zölibat, den S1C 1ihren Mitgliedern verlangen, 1st hohen Ma{iß der
Jungfräulichkeit ZEMCSSCH, ungeteilten Dienst Gott, SELZT des-
WCSCNH C 1 besondere Berufung VOTAauUsSs Ihre Armut besteht 1 der völligen
Gütergemeinschaft, die den geistigen Gütern nıcht haltmacht
Jeder Bruder Soll sich dem geistlichen Leiter gegenüber völlig eröffnen und
weder aus SC1LINET Vergangenheit och AaUS der Gregenwart eLWAaS verheim-
lıchen hne diese Klarheit 1ST keine C Gemennschaft möglıch 25 Der
„Obenre > WEeNN iInan iıhn NEeCNTIVEN darf 1St VIOIL Jesus Christus selbst bezeich-
NeL indem besondere Charısmen der Leitung, denen VOT allem dıe
Unterscheidung der Ge1ister gehört, gegeben hat Gaben die den andern
Mitgliedern der Gemenmschaft verweigert 46 Der Tageslauf entspricht völ-
lıg dem dies Mönches der katholischen Kirche Gebet. INCINSAMCS Chor-
gebet Betrachtung und Arbeit, Handarbeit undErziehung der Waısenkinder,
die Ce1iNCM dem ‚„Kloster“ angegliederten Waisenhaus untergebracht siınd
Die Regel 1St noch 1 Entstehen; INan glaubte anfangs, ohine S1C auszukom-
NICN; wıird vermutlich stark St Benedikt un: St Franzıskus, durch
1h; VOT® allem 1 der strengen ÄArmut, beeinflußt Schon sınd re1i
Grundsätze 1 Geltung Der Tag soll ı uhe und Arbeit VO Worte
Gottes geformt SC1MHN. Halte 1 allem 1e 1 Stille ı dir, Christus

bleiben. Erfülle dıich mit dem Ge1st der Seligkeiten, mI1T Freude, FEinfalt
und Barmherzigkeit.

Durch dieses Leben so11 die unautfe resıdante C111 lebendiges Bild der
Kırche werden, dem sich die WwWe1Tere Gemeinschaft Cluny jeweils Cr-
baut‘‘ und erneuert, ihrerseits wieder Vorbild ı der reftormierten Gro{(ß-
kirche SC SO erfüllt die Mönchsgemeinschaft Cluny das doppelte
Zäel. das S1C sich gesteckt hat durch das gelebte Evangelıum miss1ionarisch

die Welt wirken nd 1 derKırche 4s 11iNNECIC Leben des Gebetes
pflegen.

Eın solches Leben kann NUur ach reiflicher Überlegung übernommen WT -
den Ähnlich W1C den katholischen Orden mu{ 4arum auch i Cluny der

29 Pasteur Morel, Die Gemeinschaft VO T a1ze-les-Cluny, Deutsches Pfarrerblatt,Jahrgang (1950\ Nr (a April) 2707

Ebd 3042
Schutz, Introduction,
Ebd 44 — 77

26 Ebd 30

Stimmen 147,
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pflichtung auf die Gemeinschaft steht
Wie Berneuchen fällt auch bei der reformıtierten Gemeinschaft die

NCUETUNG der Liturgie besonders auf, ] SCHLSinnenoch mehr
SA  \ dıe reformterte Kirche bisher 71emlich jeden ult ablehnt. Die Fe1e

Eucharistie entspricht nıcht der römischen Liturgie, uch tragt
Liturge Nnur die schwarze Robe des Pastors Im großen undZUMZCH find
INa  } jedoch den Verlauf der Danksagungsfeier wıieder. Die Wandlung
Brotes und Weines kennt man nicht; beide stalten werdenrst durch das
Wort des 1  gen un den Glauben der Gläubigen 1 Augenblick des Emp-
fanges Trägern der Gegenwart (sottes 277

Diıe Meißteıer, Sonntagmorgen als Höhepunkt des ganzen Betens
gehalten, steht nıcht 1isoliert da Sıie ist eingerahmt und Stun-
dengebet®S. Ähnlıch aufgebaut W16 das derBerneüchener Bruderschaft
hauptsächlich VIO römischen Brevier beeinflußt, verwendet uch die
schönsten ymnen der Ostkırche, des Prayer--Book und die deutschen 5
chenlieder Luthers und Paul Gerhardts Tag für Tag verrichtetdie
cCcCommunaute resiıdante das Offizium 1 Chor
Auf dem Weg der lıturgischen Erneuerung kamen die „Cluniazenser”auch

C1LNCIM nicht In lehrmäßigen Bortschritt. Man hat erkannt; die
Zahl der Sakramente ‚ohl größer ist, als gyewöhnlich i der reformier
ten Kırche und darüber hinaus Protestantismus annımmt.Nicht bloß
”Taufe und Abendmahl sind Zeıichen der Gnade; auch die Handauflegung 1st
ach Auswe1is der Schritt gnadenspendendesMittel S1ie hate1nNnen dre1i-
fachen Sınnn : 1C g1bt den ranken Heilung der Leiden des KÖOrpCrs der
Seele, hat 41lso dıe gleiche Wırkung W1C die Salbung mit Ol,; die ebenfalls ı
der chrıft bezeugt 1st Eın Zz7wie1ber Sınn 1ST die Mehrung des Glaubens; mMan
erkennt Aarın unschwer das Sakrament der irmung dritten Sınn
füllt er Verleihung des ÄAmtes, WOTLrLN die Priesterweihe erkennbar
wird?2? Buflse und Ehie werden ZWar nıchtals Sakramente anerkannt abe
als Verkündigung des Wortes Gottes gehör1g betrachtet. 'Tatsächli
wird die Beichte auch geübt®®. Und der Ehe heißt €CS, daß nicht
CT geheiligt SCL als der Ruft Zölibat3l. Der Bischofder Diözese
gab dıie Erlaubnıis, daß dıe Geme1ninschaft ihre Gottesdienste der kleinen

$ alten Kapelle feiere,die auch Katholiken als Kultraum dıent 392 Damıi
1sSt die Gemeinschafit nicht als rechtgläubig 1 Siınne der katholisch
anerkannt und uch Gottesdienst wiırd nıcht aut C1Ne Stute mit er F
der katholischen Messe gestellt. Eswird nNnur anerkannt und gleichsam -

Thurian, Joi1e du ciel, 143— 165
L’office diıvın de chaque JOUrF, Delachaux U: Niestl&, Neuchätel 1949
TIhurıan, Jote du ciel, 1323 —140
Schutz, Introduction,
Ebd2  28  29  30  31 Morel (siehe Anmerkung 22)



die Vorwurf, den beide Gemeinschaften, die VIOT Bern-
chen VO  5Cluny, 1mmer wieder oren bekommen: ihre „katho-

Ne1igung‘‘. Gegen keinen Vorwurf haben S1C sich leidenschaft-
he wehrt. Man wird das verstehen und achten W15SCH Welch

könn die Sıcherheit geEISLLSEN Existenz bezweifeln lassen
dabei ben?Sıe sind nicht katholisch; dazustecken noch schr

DEST Die Bere Ähnlichkeit der Riten undgottesdienstlichen Formen,
Ibst iefer hende gleiche Auffassung der Liturgie darf die gewich-

Uugen te schiedeie nicht übersehen lassen. Das Gehe1imnis nämlich, aul  N dem
nıchtnur die römische Liturgie, sondern auch alle übrigen, SOSAr JENC der

Rom VOT der Reformation getirennten Kirchen leben, und das ıhnen allen
erst den Sınn 21bt, fehlt dasOpfer Jesu Christi 1 der wirklichen Verwand-
Jung desBrotes und Weines 1 den Le1ib und das Blut des Herrn. Gegen 16 9€
Zentrallehre der christlichen Heilsbotschaft richtet sich nach CI
Protest Berneuchens und ClunysMan darın EeE1NC „Iromme Leistungder Kirche‘‘ sehen, eine „heidnische Perversion des christlichen Gottes-
dienstes‘‘33. S50 sehr hat die „ Werkere1‘“ der katholischen Kıiırche
kannt, daß keiner Sorge habenbraucht, ‚„„daß die Lıturgische Erneuerungsiıch als troJanisches Pferd CrWE1LSCH könnte, den schlimmen Feind, die
Selbsterlösung durch I{rommes Tun, mitten dieheilige Stadt und ihr He1-
lKigtum hineinträgt‘“ 34, Beide Gemeinschaften sındatholisierend nur dem
Sınn Ss1 die C ßere heilıge Kirche wollen Sie möchten „„katho-

weıtesten umenischen Sınn des Wortes35.
ürfte schwer ‚ die Meinung über dieLiturgie.als „fromme

istung“er Kır widerlegen. Hans Asmussen schreibt gerade mit Be-
ZUgauf die „Werkerei‘‘ der katholischen Kırche: ))II1 Eder Enzyklika Media-
tOr De1begegnen dieser Verirrung nıcht. Mit den Müitteln, mıt eNeN die
Reformatoren i der Abendmahlslehre SCDHCN Rom kämpften, können WI1Ir
dieserLehre nicht mehr begegnen. Denn hier 1st der eigentlich Handelnde

Hohepriester Christusselbst geworden Nur 1 CINCM abgeleiteten Sınne
kanndi ede davon SC1IN, daß der Mensch 1 Abendmahl der Handelnde ÜT  7

C1St Die katholische irchehat uch 1t desKonzils VO}  } Trientnicht
gelehrt. Miıt welcher Ausschließlichkeit sıch die katholische Kırche

alleinige_ Kircheversteht. und jede C1INer Gleichberechtigungschie Zweige der grolßen Kirche ablehnt, 1st bekannt
mManuch der Haltung Berneuchensund Clunys den Eiter des

Protests der ssıch ach Stählin»IMMECT noch als C1nN trügerischer aug

itter, Liturgie,Stählin. Liturgische Erneuerung,Morel, Anmerkung
Hans Asmussen, Abendmahl un Messe, Evangelisches Verlagswerk, Stuttgart
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für das Reich Christi erwiesen‘ ‘ hat 37 S möchte 1iNan dem Jjetz1 n des-
bischof Oldenburg anderseits voll vpecht geben, wWwenn 1939schreibt:
„Vielleicht ist dıe S  1t näher, als heute viele glauben, W Menschen
Iragen werden ach Christus nd ach der Gestalt der Christus bezeugen-
den Kırche. Wır möchten azu mithelfen, da{(ß SIC, die Fragenden und Suchen-
den, nıcht vergeblich Ptforte stehen, die sich ihnen nıchtauftut, —
ern daß S1C CL lebendige Geme1indeie Jesu Christı Dıese Sorge hat
uUuns Anfängen zusammengeführt; 1e69C Vérantwortdhg bindet
11s Zzusammen un verpflichtet uns ZCMECINSAMCIX Dienst. Aber ist
eute nıcht mehr nur die Erschütterung ber die Auflösung des Protestant1s-
iINUS sondern vielmehr die Erfahrung von Krätten der Erneuerung un
Wandlung, die der Herr SEC1INCGCT Gemeinde Se1Nem Wort AM Seinem j Altar

Gebet nd 1ı der Ordnung brüderlicherZucht schenkt, w 4s UunsS, die WIrLr

C1in kleines Häuflein sınd, mit großer Preude weitergehen äßt auf dem
Wege, den W11 nıcht selbst gewählt haben‘‘ 38

Wohinn der Weg tührt, 1st VOPerSsSt nıcht abzusehen. 1NeS 1St auft jeden Fall
gew1 Wenn- dieser Weg V'O Geist Gottes gezeigt wurde und WENN ihm 1
Treue Gehorsam geleistet wird, annn wird sicher 'auch das vVvon ott
gewollte Ende kommen.

Ars Sacra Ars Protana
Die Kunst des trühen Mittelalters und die Große Kunstausstellung München 1950

Von HERBERT SCHADE S:}

Z.we1 Ausstellungen stehen sich gegenüber: dıe „ARS GRÄ Prinz-
Carl-Palais und ‚„Die .noße Kunstausstellung München 950° dem ıhr
abliegenden Flügel Pa  des Hauses der Kunst. Diıe Sammlung der Alten e1ister
bıs Moderne, dıe ch 1 näherliegenden T1l des Hauses befindet, über-
1mmt gleichsam dıe Rolle e1NCS Vermittlers. Dıeser Scheidung Raum
scheint der Gegensatz der geistigen entsprechen: Dort die ragen-
den Pfeıiler des Abendlandes — G(Germanentum, Antike, Christentum 1er
CLn Hang Archaisch-Primitiven, unklare Religiosität un! dıe "Irüuümmer
Ce1NESs gesichtslosen Menschenbildes.

Von den Besuchern, dıe die Jahresausstellung biıs Ende August be-
cucht hatten, WAaren die Hälfte Ausländer, vorwiegend Amerikaner, be1 den
D7 000 Besuchern der ARS befanden siıch die Deutschen 11i der ber-
zahl Neben dem verschiedenen geschichtlichen Wissen und den verschieden-
artıgen geistigen Anforderungen, die beide Ausstellungen stellen, mas Cc1M

Grund für die Zusammensetzung der Besucher darin suchen SC1IMN,da der

37 Stählin, Berneuchen,
38 Ebd
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